
Ja, es fließen Tränen. Aber 
noch mehr als geweint wird 
gelacht. Und wenn Sarah Krä-
mer und Klaus Hönig von der 

„Ulmer Schatzkiste“ erzählen, 
strahlen sie. Sie beschäftigen sich 
mit dem Sterben, und dabei doch 
viel mehr mit dem Leben.

Krämer macht am Uniklinikum 
die Facharztausbildung für psy-
chosomatische Medizin, der Psy-
choonkologe Hönig leitet die Ul-
mer Krebsberatungsstelle. Vor ei-
nem Jahr haben sie ihr Projekt ge-
startet. Mit geringen finanziellen 
Mitteln, aber mit Herzblut und 
vor allem einem einer Idee, die 
nur wenige Menschen kaltlässt.

Denn ihre Schatzkiste bietet 
schwer krebskranken Eltern mit 
kleinen Kindern die Möglichkeit, 
einen „Film ihres Lebens“ zu dre-
hen. Und daraus wird jetzt eine 
Erfolgsgeschichte. Beziehungs-
weise eine Reihe von schönen Ge-
schichten, denn jeder Film erzählt 
etwas Einzigartiges, Wertvolles.

Bis zum Ende des vierten Le-
bensjahres können Menschen Er-
innerungen nicht dauerhaft spei-
chern. Sterben Eltern früh, behal-
ten Kinder also keine Erlebnisse 
mit ihren Eltern im Gedächtnis. 
Die Schatzkiste ermöglicht es den 
Todkranken, über sich und von 
sich zu erzählen: Erfahrungen 
und Anekdoten, Wünsche und 
Ratschläge, was sie gedacht ha-
ben und was sie bewegt hat. Und 
das alles ganz persönlich, so wie 
sie eben reden. 

Das Team der Schatzkiste – In-
terviewer, Kameraleute, Stylisten, 
Psychologen – ist gewachsen und 
auch zusammengewachsen. Vier 
Filme wurden in diesem Jahr ge-
dreht. Für das kommende sind 
acht Termine geplant, bei dem je 
zwei Filme gedreht werden kön-
nen. Dafür ist die Finanzierung 
gesichert. Und der Bedarf ist da: 
Etwa eine halbe Million Men-
schen erkrankt in Deutschland 
jährlich an Krebs, 37 000 davon 
haben minderjährige Kinder.

Alle sechs bis acht Wochen 
kann 2023 die Kamera laufen. 
Mehr Termine, das bedeutet mehr 
Gewissheit, dass auch tatsächlich 
gedreht wird. Denn aufgrund des 
kritischen Gesundheitszustands 
der Protagonisten muss es oft 
rasch gehen. Operationen oder 
Nebenwirkungen einer Chemo-
therapie verhindern manchmal 
Termine kurzfristig. Eine Krebs-
patientin starb, bevor gedreht 
werden konnte.

Vier Frauen haben sich bislang 
in Schatzkisten-Filmen für ihre 
Nachkommen verewigt: drei wa-
ren Mitte/Ende 30, eine um die 
50. Alle hatten Kinder im Kita- 
oder frühen Grundschulalter. Sie 
alle lebten dann nicht mehr lan-
ge, konnten den fertig geschnit-
tenen, mit Fotos angereicherten 

Film nicht mehr sehen. Oder ha-
ben bewusst darauf verzichtet.

Alle vier Filme seien schön ge-
worden und dabei sehr unter-
schiedlich, sagt Krämer. Der kür-
zeste dauert 45 Minuten, der 
längste mehr als zwei Stunden. 
„Es ist immer wieder ein Aben-
teuer.“ Gedreht wird im warmen 
Ambiente der Villa Eberhardt.

In der Nacht und am Morgen 
vor dem ersten Interview sei sie 
enorm nervös gewesen, berichtet 
Sarah Krämer. „Doch als sich die 
Patientin hinsetzte, war da das 

Gefühl einer Verbindung da. Sie 
sagte mir, dass sie mir vertraut.“ 
Die Frau habe offen erzählt. Und 
sie selbst sei am Abend des ers-
ten Drehs dankbar und glücklich 
gewesen, „welche Geschichten 
und Gefühle wir auffangen konn-
ten“, erzählt die Ärztin. Die Ka-
mera werde schnell vergessen, 
„sie erzählen einfach mir“.

Angefangen wird immer mit 
der Biografie, mit Kindheit und 
Schulzeit und stets auch mit „un-
terhaltsamen Jugendsünden“. 
Dann erzählten die Protagonistin-

nen, wer und wie sie waren: von 
ihren Eigenschaften, ihren 
Hobbys und Vorlieben, von Lieb-
lingsbüchern und -musik. Damit 
die Kinder einst verstehen, was 
die Mutter daran geliebt hat.

Es geht in den Gesprächen vor 
der Kamera auch um die Krank-
heit, um das Sterben, „wie sie sich 
den Tod vorstellen und was da-
nach kommen mag“, sagt Sarah 
Krämer. „Und was sie der Fami-
lie wünschen.“ Eine Patientin 
wollte nicht über das Elend und 
das Ende sprechen, berichtet Hö-
nig, „aber das war dann natürlich 
auch in Ordnung.“

„Ich muss mich einlassen“
Am Ende steht der Abschied: an 
Kinder, Partner, Freunde gerich-
tete Worte, direkt in die Kamera. 
Natürlich sei das bewegend, auf-
wühlend, auch für das Team, sagt 
Krämer. „Aber ich muss mich da-
rauf einlassen.“ Und die Protago-
nistinnen werden professionell 
psychologisch begleitet, betont 
Hönig. Eine Frau habe erzählt, 
dass sie sich so furchtbare Sorgen 
macht, ihr Mann könnte ohne sie 
nicht zurechtkommen. Auch da-
für ist Zeit.

Die Frauen seien nach den Auf-
nahmen erschöpft gewesen. 
„Manche sagen, es sei das Schwie-
rigste, was sie je gemacht haben. 
Aber sie sind stolz darauf.“ Und 
in all die Trauer mische sich im-
mer wieder Freude, sagt Krämer. 
„Wir lachen viel.“ Die Krankheit 
sei am Ende so dominant und ver-
dränge das Gute und Schöne der 
Jahre zuvor, und das müsse man 
wieder hervorholen, sagt Honig. 
„Wir achten auf die Balance.“

In den ökologischen Abteilun-
gen des Universitätsklinikums 
Ulm spricht sich das Angebot he-
rum. Krämer und Hönig gehen 
aber auch auf Palliativdienste in 
der Region zu, können sich eben-
so eine Zusammenarbeit mit dem 
Hospiz vorstellen.

Hönig wünscht sich, dass sich 
manche Schwerkranke früher ent-
schließen, das Angebot anzuneh-
men. „Dann hätten sie noch mehr 
von dem Prozess, von der Beglei-
tung, die wir anbieten.“ Denn die 
Schatzkiste bietet den Patienten 
nicht nur die Möglichkeit, etwas 
zu hinterlassen, sondern auch – 
für sich selbst und zugleich pro-
fessionell gestützt – zu reflektie-
ren und abzuschließen.

Künftig soll der Prozess auch 
wissenschaftlich evaluiert wer-
den. Fragen gibt es viele, sagt Hö-
nig: „Was macht das mit den Leu-
ten, mit den Angehörigen? Über 
welche Werte und Bedürfnisse 
wird man sich am Lebensende be-
wusst? Und wie verändert sich 
der restliche Weg?“ Klaus Hönig 
wünscht sich für die Menschen, 
die diesen letzten Weg gemein-
sam mit dem Team der Ulmer 
Schatzkisten gehen, vor allem ei-
nes: „Dass sie angstfrei sind.“

Lachen und Weinen, Leben und Tod
Erinnerungen Seit einem Jahr ermöglicht es die „Ulmer Schatzkiste“ schwer krebskranken Eltern, für ihre kleinen 
Kinder einen „Film ihres Lebens“ zu drehen. Das Projekt wird zur Erfolgsgeschichte.  Von Magdi Aboul-Kheir

In der Villa Eberhardt finden die Dreharbeiten für die „Ulmer Schatzkiste“ statt. Fotos: Ulmer Schatzkiste

Hier kann man das Projekt verfolgen

Die Finanzierung der 
Ulmer Schatzkiste ist 
für ein gutes Jahr durch 
Sponsoren gesichert. 
Doch je mehr Unterstüt-
zung sie findet, umso 
mehr Filme können ge-
dreht werden. Denn das 

Team ist während des 
ersten Jahres gewach-
sen, so dass auch mehr 
Drehtermine organisiert 
werden können. Online 
gibt es weitere Informa-
tionen und Hintergrün-
de zum Projekt: www.

uniklinik-ulm.de/krebs-
beratungsstelle-ulm/ 
ulmer-schatzkiste.html

Auch auf Instagram 
kann man den Schatz-
kisten-Machern folgen: 
@ulmer_schatzkiste

Der USB-Stick mit dem fertigen Film kommt tatsächlich in einer klei-
nen Schatzkiste. Das Projekt ist eine Herzensangelegenheit von Sa-
rah Krämer und Klaus Hönig.

Ich bin dankbar 
und glücklich, 

welche Geschichten 
und Gefühle wir  
auffangen konnten.
Dr. Sarah Krämer
Ulmer Schatzkiste

Ich wünsche mir 
eines für diese 

Menschen, für ihren 
letzten Weg: dass sie 
angstfrei sind.
Dr. Klaus Hönig
Ulmer Schatzkiste

GRÜSSE VOM ULMER WEIHNACHTSMARKT

Winter und Tee, das gehört einfach 
zusammen. Am Stand von Fahren-
kamp Spezialitäten findet man alles, 
was das Teeliebhaber-Herz begehrt. 
Geschäftsführerin Rebecca Konrad 
mag im Winter besonders die Früch-
teteemischung Ulmer Beerentöpf-
chen: „Den Tee kann man erst warm 
trinken und dann danach ins Müsli 
oder Porridge tun. Man kann ihn also 
komplett verwerten.“ Wer nicht war-
ten will, bis er nach Hause kommt, um 
ein Heißgetränk zu genießen, kann bei 
Fahrenkamp auch einen Glühwein 
trinken. Der wird mit der hauseigenen 
Gewürzmischung hergestellt.  amg Rebecca Konrad inmitten der Teevielfalt, die es an ihrem Stand gibt.
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Warmes für die kalten Tage

Kommt nach 
Wolt noch ein 
Lieferdienst?

Ulm. Bis Ende 2022 will die Platt-
form Uber Eats, ein Schnellliefer-
service für Essensbestellungen, in 
60 deutschen Städte vertreten 
sein. Zuletzt kamen Darmstadt, 
Gelsenkirchen, Leverkusen, Mön-
chengladbach und Pforzheim 
dazu. Aber auch im kommenden 
Jahr will das Unternehmen das 
Geschäftsgebiet weiter ausbauen: 
„Ulm steht definitiv auf unserer 
Liste für das nächste Jahr“, teilt 
Pressesprecher Tobias Fröhlich 
auf Anfrage mit.

Rund um Münster ist vor kur-
zem erst Konkurrent Wolt an den 
Start gegangen. Dort sind aus-
weislich der dazugehörigen Web-
seite acht italienische Restau-
rants mit Pizza und Pasta dabei, 
drei davon liefern außerdem auch 
indische Gerichte. Zudem sind 
vier Lokale angeschlossen, die 
Burger und andere Fleischspeisen 
liefern. 

Wolt teilt mit, das hiesige An-
gebot weiter ausbauen zu wollen. 
Auch Kiosk-Artikel, beispielswei-
se Wein, Bier und Snacks, sollen 
aufgenommen werden – unklar 
sei jedoch, wann es so weit sein 
wird. Für Uber Eats gilt insge-
samt, dass es bisher keinen Start-
termin für Ulm/Neu-Ulm gibt. 
„Der Zeitpunkt steht noch nicht 
fest, aber die Stadt ist fest auf un-
serem Plan“, teilt Sprecher Tobias 
Fröhlich mit. 

Bestellt wird wie bei Wolt über 
eine App: Der Nutzer wählt das 
gewünschte Gericht aus, die 
Technologie im Hintergrund ver-
bindet die Restaurants mit ihren 
Kunden. Kuriere von Uber Eats 
holen das Essen in der Küche ab 
und liefern es in Betriebe oder 
Wohnungen oder auch in einen 
Park.

Fahrten erstmal nicht
Uber Eats bezeichnet sich selbst 
als „einer der erfolgreichsten Lie-
ferservices der Welt“. Das in San 
Francisco beheimatete Unterneh-
men sei weltweit in mehr als 6000 
Städten in 45 Ländern verfügbar. 
Bekannter als der Lieferdienst ist 
freilich Uber, der Fahrdienst.

Dabei kooperiert das Unter-
nehmen nach eigenen Angaben 
mit lokalen, lizenzierten Mietwa-
gen- und Taxiunternehmen. Ge-
bucht werden die Fahrten eben-
falls über eine App. Gerade ist 
dieser Service im schwäbischen 
Augsburg an den Start gegangen. 
Gibt es auch Pläne von Uber, das 
Angebot auf Ulm/Neu-Ulm aus-
zuweiten?

Dazu sagt Pressesprecher To-
bias Fröhlich soviel: „Wir haben 
grundsätzlich immer auch Inte-
resse daran, unseren Fahrtenver-
mittlungsservice in weiteren 
Städte anzubieten. Im Moment 
planen wir allerdings keinen Start 
in Ulm.“  Niko Dirner

Info Alle Geschichten rund ums Thema 
Essen, Kochen, Restaurants und Ausge-
hen im Raum Ulm/Neu-Ulm sowie Er-
nährungstrends bündeln wir auf der 
Seite swp.de/aufgetischt.

Dienstleistung Stuttgart 
ist dabei, Augsburg 
mittlerweile auch. Nur 
dazwischen hat Uber Eats 
noch einen weißen Fleck.

Adventsmarkt
1200 Euro für 
„Lacrima“
Finningen. Dominik Kast, Jessica 
Molinari und Theresa Mayr ha-
ben kürzlich im Pfarrstadel einen 
Adventsmarkt organisiert. Nicht 
nur die Organisatoren brachten 
sich dort ein, auch Bürgerinnen 
und Bürger verkauften Selbstge-
basteltes und -genähtes. Alle An-
bieter spendeten einen Teil oder 
den kompletten Erlös: so kamen 
1200 Euro zusammen für „Lacri-
ma“ der Johanniter-Unfall-Hilfe. 
Das Angebot unterstützt Kinder 
und Jugendliche, die einen Ange-
hörigen verloren haben.  swp

Bilderbuchkino
Weihnachten auf 
dem Bauernhof
Ulm. Im Winter, so kurz vor Weih-
nachten, ist Hahn Henri im Voll-
stress. Er will sich alleine um das 
Fest kümmern. Das führt zu einer 
Menge Verwicklungen. Die Ge-
schichte „Henri und Henriette 
feiern Weihnachten“ von Cee 
Neudert wird am Samstag, 17. De-
zember, 11 Uhr, im Bilderbuchki-
no für Kinder ab vier Jahren in 
der Kinderbibliothek im Unterge-
schoss der Glaspyramide vorge-
lesen. Kosten: 1 Euro für die Bas-
teltüte, Anmeldung: kinderbiblio-
thek@ulm.de.

Round Table 93 
Ulm/Neu-Ulm
www.rt93.de

Alle Informationen zum Gewinn 
und zur Abholung unter: 

www.rt93.de und
www.aktion100000.de

Ulmer Advents Los-Kalender 2022

Die Auslosung fand unter notarieller Aufsicht statt.

Ein Ulmer City Gutschein im Wert 
von je 250 €, gespendet von der 

Sparkasse Ulm, geht an  
die Losnummern

2929, 738
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